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Nr . Freitag den 12. Januar I8AK.

Oberamtsgericht Nagold.
Schuldenliquidatioueu.

In den nacl ' griuuinleil Ĝaiitsachcn
ist zur Schuldenligiiidalion ir . Tag¬
fahrt auf die unten bezcichnete Zeit an,
deraumt , wozu die Gläubiger und
Bürgen unter dem Anfügen vorgela¬
den werden , daß die Mchtliquidiren-
den , so weit ihre Forderungen nicht
aus den GerichtSaklen bekannt sind,
am Schluffe der Liquidation durch
AuSschlußbescheib von der Masse auS«
geschlossen werden , von den übrigen
nicht erscheinenden Gläubigern aber
wird angenommen werden , daß sie
hinsichtlich eines etwaigen Vergleichs,
so wie bezüglich der Genehmigung deS
Verkaufs der Massegegenstände und
der Bestätigung deS Güterpflegers
der Erklärung der Mehrheit ihrer
Klasse beitreten.

1 ) Gottlieb Kämp  f , Metzger von
Wildberg,

Montag den 5 Februar 1855,
Morgens 9 Uhr,

auf dem RalhhauS zu Wildbcrg;

2 ) Joseph Klink,  Schreiner in
Nnterihalheim,

Dienstag b' en 6 . Februar 1855,
Morgens 9 Uhr,

auf dem Rathhaus in Unterthalheiiii.

Nagold , den 3 . Januar 1855.
Königs . OberamlSgericht.

Mittnacht,  A .V.

Altenstaig Stadt,
Lehrmeister - Gesuch.

Zwei hiesige junge Menschen sucht
bet einem tüchtigen und soliden Schlos¬
ser , Schreiner , Schuhmacher oder
Schneider sn möglichster Bälde in die
Lehre zu bringen

das gemeinschaftliche Amt.

Forstamt Wildberg.
Revier , Stammheim.

Holzverkauf.
Im StaatSwald Weiler,

Montag den 15len d. MtS . :
4 bi>keneNutzholzstämme;

90 Klafter buchene,
4 Klafter rannene Schei¬

ter und Prügel;
3325 buchene,

50 birkene und
575 lannene Wellen;

im StaatSwald Honig,
Dienstag den 16ien d. MtS . :

13 tannene Sägklötze,
7 Klafter tannene Scheiter,

225 tannene Wellen.
Zusammenkunft je Morgens 9 Uhr

im Schlag . Verkauf bei ungünstiger
Witterung , am ersten Tag in Gechingen,
am zweiten Tag ln Simmotzheini.

Wildberg , den 8 . Januar 1855.
Konigl . Forstamt.
Niethammer.

Schietingen,
Oberamts Nagold.

Langholz ° Verkauf.

Mittwoch den 17 . d. M .,
ßWMMs Vormittags 10 Uhr,
verkauf ! die hiesige Gemeinde 120Stücke
Langholz vom 60er aufwärts , welches
sich vorzüglich zum Sägen und Flö¬
ßen eignet . Liebhaber werden hiezu
.höflich eingeladen.

Den 8 . Januar 1855.
Schultheiß Gutekunst.

Sch i e t i n gen,
OberamtS Nagold.

Schafweideverpachtnng.
Am Freitag den litten d. MtS . ,

Vormittags 11 Uhr,
wird die hiesige

Schafweide,
welche 80Stück
Mutterschafe,

oder 125 Stück Gusivieh ernährt , auf
1 oder 3 Jahre verpachtet werden.
Liebhaber hiezu werden auf obige Zeit
mit dem Nöthigen versehen hiemit
freundlich eingeladen . Die Verhand¬
lung beginnt auf dem Rathhause.

Den 8 . Januar 1855.
Schultheißenamt.

G u t e ki, n st.

S ch i e t i n g e n,
Gerichtsbezirks Nagold.

Gläubiger - Aufruf.
Da die Ehefrau des kürzlich ver¬

storbenen Joh . Georg Walz,  Mül¬
lers in Schietingen , bezweifelt , ob ihr
4 Mann Bürgschaften geleistet habe,
so werden nun deßhakb alle Diejenigen,
welche Bürgschaftsverbindlichkeiten von
rc. Walz in Händen haben , auf die¬
sem Wege aufgcfordert , ihre Ansprüche
binnen der Frist

von 21 Tagen
bei dem Waisengericht in Schietingen
geltend zu machen , indem später keine
Rücksicht mehr hierauf genommen
werden wird.

Den 8 . Januar 1855.
Waisriigericht.

Vorstand:
Schultheiß G -utekunst.

Nagold.

L rr m p e n - G e s n ch.
Größere und kleinere Parthien Lumpen kauft noch fortwährend

G . Zaisrr»



''

S chieti n ge n,
Oberamts Nagold.

Schafe - Verkauf.
Die Wiltwe deS verstor¬

benen Job . Georg Walz,
_ »Müllers von Schiettingen,

veilausi gegen baare Bezahlung am
Freitag den 19ten d. MtS .,

Nachmittags 1 Uhr,
in ihrer Wohnung:

54 Stücke Hammeljährlingc und
34 Stücke Mutterschafe.

Liebhaber hiezu werden Höst. Ungeladen.
Den 8 . Januar 1855.

Im Auftag:
Schultheiß Hutekunff.

E n , l l ö Ner l e.
Verlorenes

Letzten «Samstag den 30ten
Dezember ging von Nagolo
bis Altcnstaig eine silberne

Taschenuhr mit einer gelben Drakhkctie
und einem kleinen Schlüssel verloren.
Der redliche Finder wird gebeten,
dieselbe gegen angemessene Belohnung
abzugeben bei C. Sch rast,

zum Waldhorn.
Oberjettin gen,

Oberamts Herrenberg.
K ü h e - V e r k a u f.

Unterzeichneter verkauft
aus Auftrag am

16ten dieses Monats,
zwei schöne, junge , große Zugkühe,
großträchtig , gegen baare Bezahlung.

Den 9 . Januar 1855.
Gemeinderakh Stockinger.

Nagold.
>' Noch ungefähr 9 Centner für
Schmide und Schlosser paffendes Eisen
hat billig zu verkaufen

Schuh , Schmid.

Nagold.

Hochzeit - GinLadzzug.
llnftrn Bekannten und Freunden

machen wir die höfliche Anzeige , daß ^ ^ ^ >unsere eheliche Verbindung am
Donnerstag den 18. Januar 1855

im Gasthof zum Kitsch statifinden wird . Wir laden dazuAlle ergebenst ein. Den 10 . Januar 1855.
Gottfried Seeg  er , Bäcker,

und seine Braut:
Justine Müller.

Des Königs . Preuß . Kreis - Phyfikus
Koch ' s Kräuter - Vonkons

bewähren sich - wie durch die zuverlässigsten Attestate fesigcstcllr — vermögeihrer reichhaltigen Destandiheile der vorzüglichst geeignetenKräuter - und Pflanzensäfte bei Husten , Heiser¬keit , Rauhheit im Hülse , Verschleimung re.,indem sie ui allen diesen Fällen , lindernd , reizftttleno und
besonders wohlthuend einwirken : sie erfreuen sich daher einer
immer steigenden rühmlichen Anerkennung und werden überall,
wo sie einmal gebraucht worden , vor anderen ähnlichen Fabrikaten bevorzugt.— vr . Koch ' s trystallisirie Krättter -Bonbons werden !N länglichen,mit nebenstehendem Stempel vertehenen Original -Schachteln , ä 18 und 36Kreuzer nach wie vor stets ächt verkauft in Nagold in der

G . Zaiser 'lche» Buchhandlung,so wie in Herrenberg bei U . Fr . Koehnle.
Nagold.

In der Unterzeichneten Buchhandlung ist zu haben:

AeeztLiches Taschenbuch.
HerauSgegeben von G . I . Aga tz, Doktor der Midiem und praktischer

Arzl in Würzbnrg.
1855.

Dritter Jahrgang.  Preis 1 fl. 30 kr.
Buchhandlung von G . Z a i s e r.

Viktualien - Preise.
Alten-
staig.

10 kr.
9 „

Nagold.

I Pfd . Ochsenfleisch 10 kr.
„ „ Rindfleisch S „
„ „ Hammelfleisch 6 „ — „
„ „ Kalbfleisch 8 „ 7 „
„ „ Schweinefl . ab. 12 „ 12 „
„ ^ „ unabgz»14 „ 14 „
„ n Butler 19 „ „
4 „ Kernenbrod 18 „ 17 „
4 „ Schwarzbrod 16 „ 15 „
1 Weck schwer 4 '/»Ah. SAH.

Freiiden-
stadt.
11 kr.
9 ..

Calw.

10 kr.
9 ..

18 „
16 „
5 Ah.

18 „
16 „

4 '/ . Ah.

Geldsorte n.
Neue LouiSd' or . . .
Pistolen.

dto. preußische . .
Holländische Zehnguldenstücke
Randdukaten . . . .
Zwanzig -Frankenstücke .
Englische Souvereignö .
Preußische Thaler .

10 fl. 45 kr.
9 32- -33 kr.

10 ,/ 2--3 kr.
9 ,/ 36--37 kr.
5 31--32 kr.
9 V 18 kr.

11 V 37 kr.
1 „ 46 kr.
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Allerlei
Die Macl >t des Blickes.

< Schluß .»

Schon mehrere Philosopben des Alterthums , nament¬
lich Platon  im Tinräuö , lassen das Licht nicht blas von
dem Gegenstände , sondern znglei cd von dem Auge ausgehen,
und beide Potenzen sich unterwegs begegnen . Auf einen
scharf firirtrn Gegenstand übt das Auge allerdings eine
Art von Anziehung aus . Hierher gehört nun besonders der
nicht zu leugnende Einfluß , den der Blick aus manche , be¬
sonders sensible Menschen ausübt . Aber selbst bei dcnThie-
rcn findet sich diese Faseiuation des Blickes . Thiere zittern
scholl beim Anblick der Viper . Jedermann l at schon vom
Blicke der Klapperschlange gehört , der auf kleinere Thiere
einen so lähmenden Eindruck ausübt , daß sie ihr freiwillig
in den Rachen tauiue n.

Welchen geistigen Einfluß man dem Auge von jeher
zugeschrieben , davon gibt der allgemein verbreitete Volks¬
glaube vom „ bösen Auge ' den sprechendsten Beweis ; tenn
auch hier bietet daS llebel mehr Stoff als das Gute . Tie¬
fer Glaube concentrirt die ganze Kraft des menschlichen
Willens in das Auge . Uebcrall , im Süden wie im Nor-
den „ finden wir diese Sage verbreitet . Der Orientale ver¬
schließt sein Haus den fremden Blicken . Mehr noch als
das Spähcrauge , das seinen Reichthum verralhen könnte,
fürchtet er „ Nischach " den bösen Bück . Die abergläubischen
Ideen vom schädlichen Einfluß der Bli e haben ein großes
Gewicht bei den Mauren . Die Bewohner der griechischen
Juse .n äußern eine uugcmessene Furcht vor dem Zauberblicke
(innuvnis , » eil , enttivo »eelii ») der besonders Kindern
und schönen Mädchen gesährlich sein soll.

Es hat dieser Glaube mit dem des Beredeus , Beru-
fenS , Beschrcicns viel Aehnliches , vor dem sich zärtliche
Mmter eben so ängnigen , wie vor dem bösen Blick , nur
daß man aus die menschliche Stimme die magische Kraft des
Auges überträgt . Besonders soll das den Kindern über ihre
Schönheit ertheilte Los den Neid boshafter Dämonen erwe¬
cken. Tie Türken schreiben manchen Edelsteinen .die Kraft
zu, gegen den bösen Blick zu schützen. In E .chpten darf
keiner ein Kind , ein schönes Kamerl oder ein junges Füllen
scharf ansehcn , ohne daß man Vctgiftung durch seine Augen
fürchtet . Auch der gläubige Irländer weiß viel vom bösen
Blick , „ tliu evil zu erzählen . Es ist nicht selten,
daß der gemeine Ire Einem , dessen Blick er fürchtet , schnell
ins Gesicht spuckt, um , wie er sich nachher entschuldigt , den
Folgen des bösen Blickes zuvorzuk inmen . Auch unterläßt
er nicht , in seiner Hütte eine alten Pferdchuf , „ kor Kuock
InclG aufzuhäug -m.

Der Vo .koglaube auf seiner niedrigsten Stufe schreibt
dem Auge eine mährchenhafte Einwirkung auf die unorga¬
nische Natur zu und läßt dasselbe , eben so gut wie die
menschliche Stimme oder wie die Musik , selbst Physische
Wirkungen hecvorbringen . ES soll Menschen geben , die
durch das , euer ihrer Augen Metalle in Fluß setzen kön¬
nen , »reiche durch die ihnen entströmende Herrschcrkraft das
Wasser in seinem Flusse hemmen und selbst feste Gegenstände

ihre Stelle zu ändern vermögen . Näber den kühnen Prob¬
lemen unserer magnetischen Naturforscher verwandt ist das
tödtliche Verwunden durch Blicke , die zerstörende Einwirkung
derselben auf den thierischen Organismus . Die Aerztc
Arnauld de Noblcville und Salerne erzählen in ihrer zu
Orleans erschienenen Naturgeschichte der Thiere von einem
gewissen Geheimnißkrämer , Abbe Rousseau , er habe mit
seinem Auschauen Kröten tödten können , sei aber einmal
von einer standhaften Kröte so g ckährlich angeblickc worben,
daß er in wiederholte Ohnmachtrn gefallen . Aber selbst
von unser » au ' geklärtrsten Aerzten nicht geläugn 't, st. ht jene
dämonische Kraft des Blickes fest, jene gefährliche , geheiin-
nißvolle Gabe , »vie sic unbestreitbar manchen Menschen zu
Theil wurde . Das Auge hat dann schon äußerlich eine
besondere Form . Berüchtigte Duellanten sollen ihre blutigen
Erfolge nur diesen» dämonischen Einflüsse ihres Blickes zu
danken haben , der lähuendunv entmuthigend auf ihre Geg¬
ner cinwirkt . Lord Byron soll diesen Zauberblick besessen
haben . Des großen Friedrichs erprobteste Offiziere sollen
seinen Blick nicht haben ertragen können . Wallensteins
Blick vennochte den widerspenstigsten Geist zu zügeln.

Selcht bas Ehristrnlhum scheint diese gewaltige Herr¬
schaft des Auges erkannt zu haben . Die heilige Agnes stach
sich se bst die Augen aus , »veil in ihnen eine unwidersteh¬
liche verführerische Anziehungskraft lag . Umgekehrt soll
aber auch im Auge die Wundergabe der transitiven Keusch¬
heit ruhen , d. h. das Vermögen , Andern die Tugend der
Enthaltsamkeit durch den blosen Anblick mltzittheilen . Gewiß
ist eS, daß der entschlossenste Wüstling durch den Blick einer
wahrhaft t geudhaftcn Frau in den Schranken der ehrer¬
bietigsten Sitte gehalten werden kann . Von der Augen
Kraft bei unzähligen Märtyrern der christlichen Kirche er¬
zählt mau Wunderbares . Um den heiligen Destderins zu
tödten , mußte man ihm die Augen verbinden . Sie strahl¬
ten von so überi .difchem Glanze , daß die Marterkne : te wie
voil glühenden Pfeilen getroffen davor znrückbebten . Als
Ehrijms bei j ner Fahrt auf dem See schlummerte , empör¬
ten sich die Elemente ; als er aber die Augen öffnete , zähmte
er tie Namr und die Meuschcnscclen.

Tic ga ze geistige Kraft de ) Menschen liegt in» Auge.
Der Neuseeländer verschlingt deshalb so gern das Auge sei¬
nes erlegten Feindes , in der Meinung , dessen Seele zu ver¬
schlucken. Blick uird Stimme sind für uns der innere Mensch.
Jean Paul nennt die Stimme das gei .ige Sprachrohr aus
der Gcisteshöhe , den Blick des Auges eine luftige , zarte
Geistercrschcinung . Fügen »vir hinzu , daß wo der Blick
sprach , der Gedanke schon seinen Körper gefunden hat , und
was auch die Stimme noch erläutern mag , der erste Göt-
terstrahl war der siegende . dir . Aleck. A. Clemens.

(Mor »jendlnlt .»

Lobrede über de» Gesang.
« „Da , wo man simst laß dich »icvee,

Böse Menschen haben Eine rücsee !"

Böse Menschen haben keine Lieder ! Daraus folgt son¬
nenklar , daß die Sänger g te Menschen sind . Und »mß-
hach ? Ein Sänger darf kein Geizhals , kein Gcldmeipch,
kein Pfennigfuchser sein.



Ter Gell Mensch ennt keine anderen Noten als Bank¬
noten ; er würde allenfalls singen , wenn das Einmaleins
nnd der Weckselkours in Nusit gesetzt wären . —

Ein . Sänger darf kein hochmnthiger Aristokrat sein.
Wer die Nase zu hoch trägt , der kann ^ unmöglich einen
reinen vollen To » auS der Kehle bringen . Im Sänger¬
volk herrscht vollkommene Gleichheit vor dem Gesetze der
Harmonie ; und wenn sich je Einer über den Andern erhe¬
ben und höher hinaus darf , als der Andere , so ist eS der
erste Tenor.

Ein Sänger darf kein Diplomat sein ; wie will ein
Menschenkind singen , das von Amtswegen eine doppelte
Zunge im Munde hat ? Zischen wie die Schlangen kann
cs zwar , aber nicht singen.

Ein Sänger darf kein Hofschranz sein : denn wir
wissen aus Oken 'S Naturgeschichte , daß die kriechenden Ge¬
schöpfe keine Stimme haben.

Ein Sänger darf endlich kein Pietist nnd Mucker sein.
Der Pietist hat die Angen stets gegen die Wolken gekehrt
und sieht also über die Noten hinweg . Anch beschränken
sich seine musikalischen Fertigkeiten aus Winseln und Seuf¬
zen. Seine Weise geht uncknnte et maestoso ; der Takt
aber des Lebens heißt : vivace et - allcAro . Es möchte
sich schwerlich seufzen lassen im Achtel - oder Sechzehntel¬
takt . —

Wollt Ihr die Krankheit unserer Zeit , die Gemeinheit
heilen , so bringt den Gesang unter das Volk und Ihr
bringt zugleich den Sinn für Ordnung unter dasselbe . Und
die Ordnung thut unserer Zeit mehr als sonst Noth.

Merkwürdige Beobachtung.
Daß nicht nur das Glück , sondern auch der Verstand

in der Welt immer mehr abnimmt , hat man schon lange
bemerkt . — Neuerdings hat ein englischer Arzt wieder des¬
halb Beobachtungen angestellt , wie in den meisten Ländern
die Zahl der des Verstandes Beraubten zugenommen habe . —
Namentlich soll es in England in den Gegenden , wo Acker¬
bau getrieben wird , ein Drittel , mehr Verrückte geben als
in den Gegenden , wo die Leute hauptsächlich Schifffahrt
treiben.

Die Ehe.
Die Ehe ist das Ziel , welchem alle Jungfrauen ent¬

gegen steuern ; daß Viele es nicht erreichen , ist nur ihre
eigene Schuld . Denn beim ersten Freier gebrauchen sie
gewöhnlich zu viel Vorsicht,  beim zweiten haben sie ihre
eigene Ansicht , beim dritten nehmen sie keine Rücksicht,
beim vierten haben sie keine Einsicht , da schließt sich auf
einmal die Aussicht und es bleibt ihnen Nichts als die leere
Uebcrsicht.

Starnmbrrchvers.
Bläst uns , o Welt , in deinem HauS

Ter Tod das Lebenslichtchen aus,
Wird vcm Geruch es offenbar,
Wer Talglickt oder Wachslicht war.

Die Schildwache.
Zwei Uhr vorbei , still ist die Nacht,
Ich stehe einsam auf der Wacht,
Kein Werda mehr seit einer Stunde.
Tief eingelullt liegt Lust und Leid,
Ueber des Pla . es Einsamkeit
Steigt dunkel des Palast 'ö Rotunde.

Im Schloß nur einer Leuchte Schein;
Dort wacht und sinnt ein Mann allein,
Es ist der höchste Herr des Landes.
Die Krone nahm er von dem Haupt,
Doch bleibt ihm noch der Schlaf geraubt
Vom schweren Druck des goldnen Randes.

Der Herr und ich — es wachen zwei;
Mein  Postcndienst ist bald vorbei,
Klirrend wird bald die Runde kommen.
Ablösung!  ein vortrefflich Wort;  —
Tie wachen Sorgen wers ' ich fort,
Wann mich der Schlaf in Arm genommen.

Doch Jener  darf vom Posten nicht,
Es hält ihn eine ew'ge Pflicht,
Sie hält ihn fest mit goldnen Ketten.
Kein Mund , der ihm Ablösung  ruft ; —
Ablösung! — wann man in der Gruft
Den wachenSmüden Leib wird betten.

I . E . Braun.

Aphorismen.
* Wenn du das Leben liebst , so verschwende die Zeit

nicht ; denn aus Zeit besteht das Leben . — Wie viel mehr
Zeit , als nöthig ist, verschwenden wir nicht durch den Schlaf
und vergessen immer , daß ein schlafender Fuchs kein Huhn
fängt , und daß wir im Grabe noch Zeit genug zum Schlafen
haben . Wenn die Zeit von allen Dingen das kostbarste ist,
so ist Zeitverderbcn die allerschändlichste Verschwendung;
denn verlorene Zeit findet man niemals wieder , und waS
wir nennen : „ Zeit genug, " heißt verdolmetschet : „ Zu wenig
Zeit ."

* Sieht man den Sternhimmel an , so freut man sich,
in einer so unendlichen Welt auch als Funke zu fliegen.

Anekdoten.
Ern Wittwec küßte bei dem Leichenbegängnisse seiner

Frau ein hübsches Mädchen . Als man ihm Vorwürfe über
dieses Benehmen in einem solchen Augenblicke machte , ant-

ckvortete er : „ Ich bin so desperat , daß ich nicht weiß , was
ich tbue . "

Ein Schneidergesell hustete sehr stark bei Tische.
„Was fehlt ihm ? " fragte die Meisterin . — „ Es ist mir
etwas kn die Unrechte Kehle gerathen, " antwortete der Ge¬
selle. — „ Run , das ginge mir noch ab , ein Gesell , der
mit zwei Kehlen frißt ! er kann in Gottes Namen gehen . "

BnantwoUN 'che Redaktion: Hötzle.  Denek rer G . Z « Her ' schell  Buchhandlung in Nagold.
4 " *
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